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Der „Himmlische Hof am Ghorgewölbe des

Berner Münsters.
Von R. Nicolas.

Zahlreiche Bilderhandschriften des 15. Jahrhunderts (wobei
Exemplare der „Civitas Dei" des heiligen Augustin, der
„Legenda aurea" oder von historischen Sammelwerken hauptsächlich

in Betracht kommen) enthalten unter ihren Miniaturen
Darstellungen des Paradieses. Diese sind alle nach demselben
Schema entworfen, sie gleichen mehr oder weniger der
nebenstehenden Abbildung, die aus einem Manuskript der Genfer
Stadtbibliothek (Compendion hystourial, Ms français 79)
entnommen ist. Die Unterschiede, die sich zwischen den einzelnen
Miniaturen feststellen lassen, sind nebensächlicher Natur. Diese
Bilder geben ohne Zweifel den klarsten Ausdruck der
mittelalterlichen Vorstellung des Paradieses, oder, wie man auch
sagte, des „himmlischen Hofes". Die Idee, die zu dieser
Vorstellung führte, war folgende. Bis zum Tage des Jüngsten
Gerichts wird der Himmel einzig und allein von den göttlichen
Personen, den Engeln und den Heiligen1, deren Gesamtheit die
„Ecclesia triumphans" bildet und die in Hierarchien eingeteilt
sind, bevölkert bleiben. Die übrigen Sterblichen, also alle
diejenigen, die Christus bei seiner Höllenfahrt nicht befreit hat
und die nicht am Tage ihres Todes „zum Himmel geboren"
wurden (die Heiligen), wohnen bis zum Weltende in ihren
Gräbern: erst die Posaune der Engel wird sie zum Gericht rufen.

Oben thront die heilige Dreieinigkeit: rechts der Vater,
links der Sohn (der rechts von seinem Vater sitzt), in der Mitte
der heilige Geist. Dieser nimmt gewöhnlich die Gestalt einer
Taube an: auf einigen Darstellungen erscheint er jedoch als
Mensch. Auf unserer Miniatur ist der Sitz Gottes von „Throni"
getragen, d. h. von den Engeln des dritten Chores der ersten
Hierarchie, auf welchen, wie der heilige Gregor sagt, „der Herr
sitzt". Zuweilen sieht man rechts und links von Gott die neun
Chöre der Engel abgebildet, hier dagegen sind diese Geister
nur durch die Throni, zwei musizierende Engel oben rechts und
andere, zwischen den Heiligen stehende, vertreten.
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Dsr „MmmlisoKs Hot" am OKorSswölbe äes

Lsruer NüQLtsrs.
Von R. Nicolss.

^ablrsiebe Diiderbaudsebritteu ass 15. ^abrbuudert« (wobei
Lxempiare der „(üivitas Dei" des beiiigeu ^ugustiu, der „Le-
Send«, aurea" oder von bistorisebeu KammslwerKeu bauptsäeb-
lieb in Detraebt Kommen) eutbalteu uuter ibreu Miniaturen
Darsteiiuugeu des Daradiese«. Diese sind aiie useb demselben
8«bema eutworteu, sie gieiobeu mebr «der weniger dsr uebeu-
siebeudeu Abbildung, die aus einem Manuskript der denter
KtadtbibiiotbeK (lüompsndiou bvstouriai, Ms traueais 79) eut-
uommeu ist. Die Lutsrsebieds, die sieb swiseben dsu einseinen
Miniaturen leststeiisu lasseu, siud uebeusaeblieber Natur. Diese
Bilder gebsu «Kue ^wsikel den Klar«teu AusdruoK der mittel-
alterliobeu Vorstellung des Darudieses, «der, wie man aueb
sagte, des „bimmiisebeu Hoies". Dis Idee, die su dieser Vor-
stelluug kübrte, war tulgeude. Di« sum ?age de« ^uugsteu
deriebt« wird der Himmel eiusig und aiieiu vou dsu göttiiebeu
Dersoueu, dsu Lugelu uud deu Heiiigsu, deren desamtbeit dis
„Leelesia triumpban«" bildet uud die iu Hierarobisu eiugeteiit
siud, bevölkert bisibeu. Die übrigeu Kterbliebsu, ui«o aiie die-
Wenigen, die Obristu« bei seiuer Höiieuiabrt uiebt bekreit bat
uud die uiebt am Vage ibres Ixodes „sum Dimmsi geboren"
wurdeu (die Heiiigeu), wobueu bis sum Weitende iu ibreu
dräberu: erst die Dosauue der Lugei wird sie sum dsriobt rukeu.

Obeu tbrout die beüige Dreieinigkeit: reebts der Vater,
iinks der 8«bn, (der reebts vou seiuem Vater sitst), iu dsr Mitte
der belüge deist. Dieser uiuuut gswöbuiieb die destait eiuer
?sube au: sut eiuigeu D«r«telluugeu ersebeiut er zedoeb ais
Meuseb. ^ut unserer Miniatur ist der 8its dottes vou „l'broui"
getrageu, d. b. vou deu Lugeiu de« dritten (übores der ersteu
Hierarebie, aut weiebeu, wie der Ksilige drsgor sagt, „der Herr
sitst". Zuweilen siebt mau reebts uud links vou dott dis ueuu
<übörs der Lugel abgebiidst, bier dagegen «iud diese dsistsr
nur dureb die ?broui, swei musisierends Lngel obeu reebts uud
andere, swisebeu deu Heiligen «tsbeude, vertreten.
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Etwas abseits, rechts von ihrem Sohne, sitzt die Jungfrau
Maria, die in der Hierarchie der Heiligen die erste Stelle
einnimmt.

Darunter sind die übrigen Heiligen stufenweise aufgestellt,
und zwar in fünf Reihen. Zuerst die Patriarchen und Propheten,

die Christus von der Vorhölle befreite, zwischen ihnen
Johannes der Täufer, der letzte der Propheten. Dann kommen
die Apostel, denen folgen die Märtyrer, auf der vierten Stufe
stehen die Bekenner (Doktoren und andere), auf der fünften
die weiblichen Heiligen: Jungfrauen, Büsserinnen und Witwen.
Die einzelnen Heiligen, die in diesen Reihen auftreten, sind
nicht überall dieselben, doch einige, die in der ganzen Christenheit

verehrt und besonders berühmt waren, fehlen fast nie. So

unter den Patriarchen und Propheten Moses, David und der
Täufer, unter den Märtyrern Stephan, Laurentius, Sebastian
und Christophorus, unter den Bekennern die vier grossen
Doktoren Hieronymus, Gregor, Ambrosius und Augustinus, unter
den Jungfrauen und Büsserinnen Katharina, Margaretha,
Barbara und Maria-Magdalena.

Von dem „himmlischen Hof" kennt man meines Wissens nur
gemalte Darstellungen. Es scheint, dass sich die Plastik an die
Aufgabe, eine so ansehnliche Zahl von Figuren zusammenzubringen,

niemals gewagt hat. Und doch besitzen wir in Bern
eine derartige plastische Darstellung des Paradieses, die leider
bis jetzt als solche nicht erkannt worden ist. Denn die
Brustbilder, die seit 1517 die Schlußsteine des Chorgewölbes des

Münsters schmücken, ergeben in ihrer Zusammenstellung das
Bild des mittelalterlichen Paradieses, wie wir es vorhin
beschrieben haben. Vierundsiebzig von diesen Brustbildern stellen
göttliche Personen und Heilige dar. Neun wappentragende
Engel erinnern an die neun Chöre der drei Hierarchien. Ganz
unten haben sich die ausführenden' Werkleute in vier Schlusssteinen

abgebildet, wie es damals Sitte war: sie scheinen ihr
Werk auf den Schultern zu tragen.

Eine direkte Anlehnung an die gemalten Darstellungen: ist
nicht wahrscheinlich, da die Einordnung der Figuren, und dies
in nicht unwesentlichen Punkten, von derjenigen der Miniaturen

abweicht. Auch die bekannten Rosenkranzbilder (die
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Ltwss abseits, reebts von ibreiu Kobns, sitst clis 6uugkrau
Maria, die in «er Dlierarebie 6er Deiiigen die erste stelle ei«
niunnt.

Darunter siud die übrige» Heilige« stuksuweise aukgestsllt,
nncl swar iri künk Reiben. Zuerst die Datriareben und Dropbe-
ten, die lübristus von 6er Vorbölls bekreits, swiseben ibnen
^obannes 6er l'üuker, 6er letzte 6er Dronbeten. Dann Kounneu
6ie Apostel, denen kolgen 6ie Martvrer, ank 6er vierten Ktuke
stebeu 6ie DeKenner (Doktoren und andere), «nk 6er künkten
6ie weibiiebsn Heiligen: 6ungkrauen, Düsserinnen uud Witwen.
Die einsslnen Heiiige«, 6ie in diesen Reibe« auktreteu, sind
niebt überall dieseiben, 6oeb einige, 6ie in 6er gansen (übristsn-
beit verebrt und besonders berübint waren, kebien kast nie. 80
unter den Datriareben un6 Dronbeten Moses, Davi6 uu6 6er
Zänker, unter 6en Martvrern KtepKan, Daureutius, KeKsstisn
uud OKristopborus, unter 6en DeKennern 6is vier grossen DoK-
toren lZieronvmus, (Tregor, ^.inbrosius uu6 Augustinus, uuter
6eu 6ungkrsuen uu6 Düsseriuueu Katbsrina, Margaretba, Dar-
bara uu6 Maria-Magdaiena.

Von dein „biiuiuiiseben Hok" Keuut nian Nieines Wissens nur
gemalte Darsteliungsn. Ls sebeint, das« «ieb die DlastiK an die
^ukgabe, eiue so snsebniieke ^ski von Liguren susauunensu-
bringen, nieiuals gewagt bat. Ln6 doek besitsen wir in Deru
eine 6ersrtige nlastisebe Darstellung 6es Dara6ieses, 6ie lei6er
bis zetst sls «olebe niebt erkannt wor6en ist. Denn 6ie Drust-
bii6er, die seit 1517 6ie KeKlulZsteine 6es OborgewoiKes 6e«

Münsters sebinüeken, ergeben in ibrer ^usaminenstellung 6as
Dii6 6es initteiaiteriieben Dara6ieses, wie wir es vorbiu be-
sebrieben Kabsu. Vierun6sieKsig von 6ie«en Drustbii6eru stellen
göttliebe Dersoueu un6 Heilige 6ar. Neun wanneutragenue
Lugsi erinnern an 6ie neun (ÜKöre 6er 6rei HierareKien. dsns
unten Kaken «iek 6is au«kükrsn6en WerKieute in vier KeKiu««-

steiusu abgebii6et, wie ss 6aruais Kitte war: sie sobeinen ibr
Werk auk 6en Kebulteru su trsgeu.

Line 6ireKte ^.nlebnung an 6ie geinaltsn Darstellungen! ist
niebt wabrsebeiniieb, 6a 6ie Linor6nung 6er Liguren, uu6 dies
in niekt nnwesentlieken DunKten, von derjenigen der Minis-
tureu sbweiekt. ^uek die bekannten RosenKransbiider (die



B» -W

\%& Jsjf-
'T ^S2£

3* m *-**¦« ^

tt ^f§p
r*mLiaA ' 4ot

gy ' Ëfévt

A A^W U"

*1RSh1 «war ;

M ^^P ¦".

i A JT %W> 'l/j
:f!'Xfitel i

¦* ^>'-- \ M (tL>. # %K'l*
Vit Jb, IfKjjL

/

^ ''~\ CTB^-" ^**ï^Bk ¦

' ' -11
¦

fl : j r* J lu* v

Der „Himmlische Hof".
Genfer Stadtbibliothek, Ms. français 79 (von 1476).

Oer „ttimmllscke ttof".
(Zenker LtägtbibliotneK, jVis, krsnesis 79 (von I47o),





27. 28. 29.

34. 36

38. 39.

[44. r45. [46.

50. 51.

54 55. 56.

.58. 59.

et. 62. .63.T

66. 67.

71. [72. 73..

77., [78..

81. 82. 83.)

(85.) 86.

Lageplan der Schlussteine am Chorgewölbe.

(Nach Stantz, Münsterbuch.)

27. 28., 29

3^. 36

38. 39.

^45.

so. ZI.

öS.

58. S9.

61.. «2. «ZI

«7.

71. I7Z. 7Z.

77., l?8-,

«1. 82. 83

l85.) 8«.

KäMpIan ger- LLkIussteine am LKorgevvölbe.

<i>Isc:K Lwntz, /ViünsterbucK,)





— 275 —

nueh plastisch vorkommen), haben dem Berner Künstlern nicht
als Vorlage gedient. Auf diesen ist, wie man weiss, der Himmel
in einem Kreis (Rosenkranz) abgebildet: zu oberst Gott Vater,
unter ihm der Sohn am Kreuz, zwischen ihnen die Taube des

heiligen Geistes. Der Schaft des Kreuzes reicht bis unten, und
zusammen mit dem Querbalken teilt er die Kreisfläche in drei
Segmente. In dem oberen sieht man, rechts von Gott, die Jungfrau

Maria, Engel umgeben die beiden Figuren. In den unteren
Segmenten sind, rechts von Christus, 1; die alttestamentlichen
Personen, 2. die Märtyrer, 3. die Jungfrauen; links 1. die

Apostel und Evangelisten, 2. die Bekenner, 3. die Frauen,
Witwen und Büsserinnen, je in drei Reihen aufgestellt
(meistens in Brustbildern). Wie man sieht, unterscheiden sich
die Rosenkranzbilder von den Darstellungen des himmlischen
Hofes dadurch, dass dort Christus am Kreuze hängt und die
Heiligen in sechs, statt in fünf Reihen stehen.

Die Haupteigentümlichkeiten des Berner Gesamtbildes
bestehen darin, dass die Reihen der Heiligen viel zahlreicher sind
als in den oben erwähnten Miniaturen und Gemälden (was sich
ohne weiteres aus dem besonderen Umstand der Anbringung
an Schlußsteinen erklärt), dass die Abteilung der Bekenner in
Unterabteilungen geteilt ist, die durch die Märtyrer voneinander

getrennt sind, und dass einige Heilige, die in Bern
besonders verehrt wurden, Ehrenplätze einnehmen, die ihnen von
Rechts wegen gar nicht zukommen. Trotzdem kann es keinem
Zweifel unterliegen, dass man am Gewölbe des Chores einen
wohlgeordneten „himmlischen Hof" hat darstellen wollen.

In seinem Münsterbuch (S. 145 ff.) hat der treffliche Stantz
das Gewölbe beschrieben und die einzelnen Heiligen zu bestimmen

versucht, wobei manche Erklärungen stark nach Phantasie
schmecken. Haendcke und Müller (Das Münster in Bern,
S. 152 ff.) haben sich damit begnügt, Stantz wörtlich
abzuschreiben, ohne sich u. a. daran zu stossen, dass der heilige
Franciscus Xaverius, einer der Gründer des Jesuitenordens,
den Stantz unter Nr. 71 anführt, erst 1506 geboren und 1623

heiliggesprochen wurde! Eine Arbeit von Dr. A. Zesiger, die
im 23. Jahresbericht des Münsterbauvereins (1910), anlässlich
der Restaurierung des Chorgewölbes erschienen ist, berichtigt
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nueb viastised vorkommen), babeu clen, Leruer Künstlern niebt
ais Vorlage gedient. Ant diesen ist, wie man weiss, der Oimmei
iv einem Kreis (RosenKrsns) abgebildet: sn oberst dott Vater,
unter iinn der 8«bn am Krens, swisebsn innen die ^»ube dss

beiiigeu deistes. Oer 8eb«tt des Kreusss rsiebt bis nnten, nnd
sussmmen mit dem (juerbsiksn teilt er die Kreistiäebe in drei
8egments. In dem oberen siebt man, reebts von dott, die duug-
t'ran Maria, Ougei umgebeu die beiden Oigureu. In den unteren
8egmentsn sind, reebts von tübristus, Ii die aittestsmentiieben
Lersonen, 2^ die Martvrer, 3. die ^ungtraueu; links 1. die

Apostei nnd Ovsugelistsu, 2. die Bekenner, 3. die Oranen,
Witwen nnd Lüsserinnen, ie in drei Reiben «utgssteiit
(meistens in Brustbildern). Wis man siebt, untersobeiden sieb
die KossnKransbiider von den Darstellungen de« bimmllsoben
Notes dadureb, dass dort Obristu« am Kreuse bäugt uud dis
Oeiligen in seebs, statt in tüut Reiben sieben.

Oie OaupteigentümiiebKeiten des Oerner desamtbiides be-

sieben darin, dass dis Reiben der Heiligen viei ssbireieber sind
uis in den oben erwäbnten Miniatureu uud demäidsu (was sieb

onus weiteres aus dem besonderen Omstand der Anbringung
sn 8ebluösteiueu erklärt), dass dis Abteilung der Bekenner in
Onterabteiiungsn geteilt ist, dis dureb die Martvrer vonein-
ander getrennt sind, und dass einige Heilige, dis in Lern de-

sonders verebrt wurdsu, Obreupiätse einnebmen, die ibnen von
Reebts wegen gar niebt snkommsn. Irotsdem Kann ss Kein«m
Zweite! unteriiegen, dass man am dswöibe des lübore« einen
wobigeordneten „bimmiiseben Hot" bat darstellen wollen.

In seinem Münsterbneb (8. 145 kt.) bat der trettiiebs 8tants
das dewölbe besebrisden nnd die einselneu Heiligen su bestim-
inen vsrsuebt, wobei mauebe OrKlürungen stark naeb Lbantasie
sebmeeken. OuendeKe nnd Müller (Oas Münster in Lern,
8. 152 tt.) baden sieb damit begnügt, 8tants wörtiieb absu-
sebreibeu, obue sieb u. a. daran su stossen, dass der beiiigs
Orsneisens Xavsrins, einer der dründer dss ^ssuitsuordeu«,
den 8tants uutsr Nr. 71 autukrt, erst 1506 geboreu uud 1623

Keiliggesproebeu wurde! Oine Arbeit von Or. ^. Lässiger, die
im 23. dabresbsriebt des Münsterbauvereius (1910), anlässlieb
der Restanrieruug de« lDborgswöibes ersebisuen ist, bsriobtigt
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zwar viele Irrtümer von Stantz, doch sind auch dort etwa
20 Heilige falsch bestimmt und der Zusammenhang ist nicht
erkannt worden.

In meiner Deutung benutze ich den Lageplan von Stantz,
mit denselben Nummern für jeden Schlußstein, wobei ich
jedoch bemerke, dass die rechte Seite dieses Planes in Wirklichkeit

die linke sein sollte. Stantz betrachtet das Gewölbe von
oben, während der Beschauer liegend auf dem Fussboden des

Chores gedacht werden muss. Zu einem besseren Verständnis
habe ich auch die Reihen von oben bis unten numeriert.

Erste Reihe. Sie enthält die Personen der Dreieinigkeit.
2. GottVater in kaiserlichem Ornat, die Weltkugel

in der Linken und mit der Rechten segnend. (So erscheint er
auf den Rosenkranzbildern, während die angeführten Miniaturen

ihn gewöhnlich als Papst zeigen, so ist er auch am
Münsterportal abgebildet). 3. Rechts von ihm Christus,
der wie auf den Darstellungen des Jüngsten Gerichts nur mit
dem Mantel bekleidet ist und seine Wundmale (Hände und
Seite) zeigt. Auch dieses Bild entspricht den Miniaturen nicht
und erinnert an die Figur des Heilands am Münsterportal.
Auffallend ist es, dass weder Vater noch Sohn den Kreuznimbus
tragen. Zwischen den beiden, etwas höher, schwebt 1. die Taube
des heiligen Geistes. Sie ist, wie am Portal, ganz von
unten gesehen, die Federn sind aber gröber Stilisiert. Ihr Kopf
ist von einem gewöhnlichen, zonenartig ornamentierten Nimbus
umgeben. Ein Altar des Münsters wurde etwas später (1519)
der heiligen Dreieinigkeit gewidmet (vgl. H. Türler, Die Altäre
und Kaplaneien des Münsters in Bern vor der Reformation.
Berner Taschenbuch für 1896, S. 72 ff.).

In derselben Reihe befinden sich am den Seiten der göttlichen
Personen 5. Elias (rechts) und 4. Moses (links). Sie
vertreten zusammen das ganze Alte Testament: der erste die
Propheten, der zweite das Gesetz. Hier nehmen sie dieselben
Plätze ein und spielen dieselbe Rolle wie auf den Bildern der

Transfigurati o. Elias ist durch den Feuerwagen
charakterisiert, ausserdem steht sein Name auf einem Spruchband
geschrieben. Moses hat die bekannten Hörner und trägt die
Tafeln des Gesetzes.
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2l) Heilige tsisek bestimmt uud cier AussmmenKsng ist niebt
erkannt worden.

In meiner Dentuug beuutse iek cien Lsgeplan von Ktsnts,
mit denselben Nummern tür zedeu Sebiuüstein, wobei iek ze-
doek bemerke, cis«» ciie reebte Seite dieses Dianes in WirKiieb-
Keit die linke sei» sollte. Stants üstraektet da« Oewölbe von
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in der Linken und mit der Reebteu segnend. (So erseneiut er
auk dsn RoseuKrsuxbildern, wabrend die sngetübrten Minis-
tnren ibn gewöbniieb als Laust «eigen, so ist er aneb am
Münsterportal abgebildet). 3. Reebts von ibm Obristns,
der wie aut den Darstellungen des jüngsten Oeriebts nur mit
dem Mantel bekleidet ist und seine Wnndmais (Dände nnd
Seite) seigt. ^ueb diese« Lild eutspriebt dsu Miniaturen uiebt
und erinnert an die Ligur des Deiiaud« sm Münsterportsl.
^nkksllend ist es, dss« weder Vater noeb SoKn den Xreusnimbu«
tragen. AwiseKen den beiden, etwas böber, sekwebt I. die ?snbe
lies beiiigen Oei«tes. Sie ist, wie am Lortsl, gans von
unten gesellen, die Ledern «ind aber gröber Stilisiert. IKr Lnpk
ist von einem gewökniieben, sonensrtig ornamentierten Nimbus
umgeben. Lin Aitsr des Münsters wurde etwas später (1519)
der beiligeu Dreieinigkeit gewidmet (vgl. D. pürier, Die Altäre
und Lsplaneien de« Münster« in Lsrn vor der Retormstion.
Lerner ^ssebenbuek tür 1896, 8. 72 tt.).

In derselben Reibe Ketinden sieb an den Seiten der göttl leben
Dersoueu 5. Llias (reebts) und 4. Moses (iinks). Sie ver-
treten susaminen dss gause ^ite l'estsmeut: der erste die Lro-
pbeten, der «weite das Oessts. Dier nebmen «ie diesellien
Dlätse ein und «vielen dieselbe Rolle wie aut deu Liidern der

^raustigurati«. Liias ist üureb deu Leuerwagen ebarsk-
terisiert, susserdem «tebt sein Nsme auk eiuem Kpruebbsnd
gesebrisbeu. Moses bat die bekannten Dörner uud trägt die
Vskeln des Oesetses.
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Zweite Reihe. Sie ist den Vorfahren Christi
gewidmet.

6. In der Mitte steht die gekrönte Jungfrau Maria,
auf dem Arm das Christuskind mit der Weltkugel. Mehrere
Altäre des Münsters waren ihr geweiht. Rechts von ihr sieht
man 8. König David mit der Harfe, links 7. einen bärtigen
Mann mit einem Buch in der Rechten und in der Linken ein
Werkzeug, das wie ein Hobel aussieht. Wir dürfen in ihm den

heiligen Joseph vermuten, was sich übrigens aus dem
Zusammenhang von selbst versteht. Hier wäre nur eine andere
Figur denkbar, Jesse: dieser würde aber, wie alle Patriarchen,
die Kappe tragen.

Wie man sieht, enthalten die beiden ersten Reihen dieselben
Personen, wie die beiden ersten Reihen der Miniaturen:
Dreieinigkeit, Jungfrau und alttestamentliche Figuren. Die
Ordnung ist aber nicht die gleiche geblieben, und die Vorfahren
Christi bilden eine besondere Unterabteilung. Ausserdem
vermissen wir Johannes den Täufer, den wir erst später finden
werden.

Dritte, vierte, fünfte und sechste Reihe. Hier sind die

Apostel versammelt. 10. Paulus mit dem Schwert.
9. Petrus mit dem Schlüssel. 12. Andreas mit dem

Schrägkreuz. 11. Johannes mit dem Giftkelch.
15. Thomas mit dem Winkelmass. 14. J a k o b u s der

A e 11 e r e mit Stab, Pilgerhut und Buch.
19. Simon mit der Säge in der rechten, dem Buch in der

linken Hand. 18. Bartholomäus mit dem Messer.
17. Philippus mit Kreuz und Buch. 16. Matthäus mit
einer kurzen Säge.

21. Jakobus der Jüngere, mit einer Börse in der
linken, einem Walkerinstrument in der rechten Hand. 20. J u -

d a s T h a d d ä u s, mit der Keule seines Martertodes und einem
Buch.

Die zwölf Boten hatten im Münster einen besonderen Altar,
in einer der nördlichen Seitenkapellen. Johannes war, zusammen

mit dem Täufer, in der Erlach-Ligerz-Kapelle verehrt,
Bartholomäus, der. Patron der Gerber, in der Kapelle dieser
Zunft.
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Aweit« K«iKe. Sie ist 6«n VortaKren OKristi ge-
wi6met.

6. In 6sr Mitt« stekt cii« gekrönte «Inngtran Mari»,
aut clem ^rm ciss lüKristusKinQ mit cier WeltKugsi. MeKrere
Altäre cies Münsters waren ikr gewelkt. Reebts von ikr siekt
insn 8. König Dsvici mit cier Harte, links 7. einen Kärtigen
Mann mit einem DueK in cier Reebteu nnci in cler Linken ein
Werkseng, clas wie ein Holzel aussiebt. Wir cinrten in ikm clen

Keiiigen ^losepb vsrmntsn, was sieK übrigen« ans ciem An-
sammenbang von selbst verstebt. Hier wäre nnr eine anciere

Ligur clenKKar, 6esse: ciieser wnrcie aber, wie alle DatriareKeu.
clie Kappe tragen.

Wie man siekt, entkaiten üie beicien ersten Reinen ciieseiken
Dersonsn, wis ciie beici«n srstsn Reiben cler Miniaturen: Drei-
einigkeit, 6ungtrau uu6 aittsstamentiieke Lignrsu. Die Orci-

nnng ist aber niebt ciie gleiebe geblieben, nncl ciie VortaKren
Obristi bilclen eine Kesonäere Dnterabteiluug. ^nsserclem ver-
missen wir 6oKauue« clen lauter, clen wir srst später tinclen
werclen.

Dritte, vierte, künkte unä «eekst« Reibe. Di«r sinci ciie

Apostel versammelt. 11). Danlus mit nein SeKwsrt.
9. Detrus mit ciem SeKlÜ88«1. 12. ^.nclreas mit ciem

SeKrägKreus. 11. dokaune« mit cism dittkeiek.
15. 1° Komas mit ciem WinKeimass. 14. ^ aK « bns 6er

keltere mit Stak, DilgerKut unci DneK.
19. Simon mit cier Säge in cier reekten, ciem DneK in cier

linken Danci. 18. DartKoiomäus mit ciem Messer.
17. DKiiippu« mit Kreus uuci Dnen. 16. MattKäus mit
einer Kursen. Säge.

21. 6aKobus 6er 6üugere, mit eiuer Dörse iu 6er
linken, einem WaiKerinstrnment in 6er reebten DI«n6. 20. ^ u -

6 a s ^ b s 6 6 ä u s, mit 6er Keule seines M«rtert«6es uu6 eiueni
DneK.

Die «wölk Doteu Katten im Müuster einen beson6eren ^itar,
in einer 6er nör6iieben SeitenKapeiien. ^obanne« war, su8am-
men mit 6em l'äuter, in 6er LriaeK-Ligers-Kapeiie verskrt,
DartKoiomän8, 6er, Datron 6er derber, in 6er Kapelle 6ie«er
Auntt.



— 278 -
Die Apostel bilden eine geschlossene Gruppe, in deren Mitte

sich jedoch zwei Figuren befinden, die nicht zu ihnen gehören.
Zuerst, in der vierten Reihe, zwischen Thomas und Jakobus
dem Aelteren, 13. der heilige Vincenz, Patron des Münsters,
als Diakon mit der Dalmatika angetan, eim Buch in der Linken
und in der Rechten die Martyrerpalme. Eime der nördlichen
Seitenkapellen war ihm geweiht. Unter ihm, in der sechsten
Reihe, zwischen Thaddäus und dem jüngeren Jakobus, steht
22. ein Ritter, mit dem Schwert gegürtet und in der rechten
Hand ein Kreuz. Der Ehrenplatz, den er wie Vincenz im
Kreise der Apostel einnimmt, beweist, dass wir es hier mit
einem in Bern sehr volkstümlichen Heilig'en zu tun haben.
Dieser Ritter, der nicht zur thebäischen Legion gehörte, wie
es die Form seines Kreuzes bekundet, kann kein anderer als
der heilige Urs sein, der Patron des benachbarten Solothurn.
Bern besass seit 1343 Reliquien von ihm. Als 1519, zwei Jahre
nach der Einwölbung unseres Münsterchores, der Sarg des

Heiligen in Solothurn wieder gefunden wurde, feierte man
dieses Ereignis auch in Bern, als ob er der zweite Patron der
Stadt gewesen wäre. — Bis jetzt haben wir gesehen, dass die
Heiligen, deren Bilder die Schlußsteine des Gewölbescheitelb
schmücken (die Jungfrau Maria und S. Vincemz), Altäre im
Münster hattem. Wir werden an den übrigen Scheitelschlußsteinen

dieselbe Tatsache feststellen. Dies erlaubt uns die
Vermutung auszusprechen, dass auch dem heiligen Urs ein
Altar geweiht war, und zwar der Bubenbergaltar in der
Kapelle, wo jetzt die Pietà von Tscharner steht, und dessen

Heiligen man nicht kannte.
Siebente Reihe. 26., 25., 24. und 23. Die Zeichen der vier

Evangelisten: der Adler des Johannes, der Ochs des

Lukas, der Löwe des Markus, der Engel des Matthäus.
Achte Reihe. Sie enthält diejenigen Personen, die zwischen

dem Alten und dem Neuen Testament vermitteln: den letzten
Patriarch und den letzten Prophet, sowie die letzte der alt-
testamentlichen starken Frauen. Es sind, von rechts nach
links: 29. der heilige Joachim, Vater der Jungfrau Maria,
mit dem Lamm in dem Arm, dessen Opfer der Hohepriester
ihm verweigerte, er betet zu Gott um Nachkommenschaft;
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Di« ^vostei biiäen «ins ,ge«ebio8«ene Oruppe, in äsrsn Mitte
sieb ieäoeb swei Ligureu bstiucieu, cli« niolit sn ibueu gsbüreu.
Auerst, in äer vierten Reibe, swiseben ?K«inas uuä dakobu«
cieui ^.eiteren, 13. äer belüge Viueens, Latron äes Münster«,
ais OiaKou init äer OaiiuatiKa angetan, sin Lneb in äer Linken
unci in äsr Keebten äie Martvrernaiiue. Line äer uoräiiebeu
SeiteuKanelisn war iinn gswsibt. Unter ibin, in äer seeksteu
Reibe, swiseben ?baäääus uuä äenz. innreren 6aK«bus, «tsbt
22. eiu Ritter, init cieru Sebwert gegürtet uuä in äer reebteu
Oanci ein Krens. Osr Lbrenuists, äen sr wis Vineens in>

Kreise äer Apostel einniniint, beweist, äass wir es Kier mit
sinein in Lern sebr voikstüinüeben Oeiügen su tun buken.
Oiczser Ritter, äer niebt sur tksbüisenen Legion gebörte, wie
es äie Lorin seines Krenses bekuuäet, Kanu Keiu anäersr als
äer belüge Ors «eiu, äer Latron äes bsnaebbarten Soiutburn.
Lern bssass seit 1343 Rsücinien von ibui. Ms 1519, swei 6ubre
uuob äer Linwöibnng nnsere« Münsterebores, äer Sarg äe«

Oeiügen in Soiotbnrn wieäer gstunäen wuräe, teierte nian
äieses Lreiguis aueb iu Leru, äis ob er äer sweite Latron äer
Staät gewesen wäre. — Li« zetst baben wir gessnen, äus« äis
Oeiügen, äeren Liicier äie Sebiuüsteins äe« Oewöibesebeiteis
sebiuüekeu (äis 6ungtran Maria uuä 8. Vineens), ^.itüre iin
Münster batten. Wir weräen an äen übrigen Sebeitei«eKiut>
steiueu cüsseibs ?at«aebe teststsiien. Oies eriuubt uus äie
Veriuutuug aussu«nreebeu, äuss auek äein Keiügeu Or« ein
^Itar geweikt war, uuä swar äer Lubenbergaltar in äer
Kapelle, wo zetst äie List«, von "LseKarner «tebt, uuä äesseu

Oeiügen nran niebt Kannte.
Siebente Reibe. 26., 25., 24. nng 23. Oie AsieKen äer vier

Evangelisten : äer ^äisr äes 6 0 banne « äer Oeb« äss
b, uKs. s, äer Löwe äs« Markus, äer Lugsi äes Mattbäu 8.

^«Kte Reibe. Sie eutbält cliezeuigeu Lersoueu, äis swisebsu
äein Aitsu uuä äein Neneu ?estanient vsrinittelu: äsn ietsten
Latriareb unä äen ietsten LropKet, sowie äie ietste äer sit-
ttzKtunieutiiebsu starken Lranen. L« sinä, von reekt« naeb
links: 29. äer Keiüge 6«aeKiur, Vater äer dnugtrsn Maria,
init äeni Lainin in äein ^rrn, äessen Opter äer Oobspriester
ibin verweigerte, er betet su Oott uur NsobKoininensedakt;
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28. die heilige Anna selbdritt, d. h. mit der Jungfrau Maria
und dem Jesuskind; 27. Johannes der Täufer, in einem
Schafspelz gekleidet, mit Buch und Lamm. Zu bemerken ist,
dass die Scheitelfigur, die heilige Anna, obwohl sie die Ehre
eines eigenen Altars nicht genoss, in der Kapelle der Bruderschaft

Conceptionis virgimis Mariae eine Stätte besonderer
Verehrung besass.

Es sollten nun, der anerkannten Ordnung gemäss, die
Märtyrer die nächsten Reihen einnehmen. Es ist jedoch nicht der
Fall : man hat aus irgend einem Grunde vorgezogen, ihnen in der

Neunten Reihe die vier grossen Kirchenväter und
Doktoren, also die ersten der Bekenner, vorangehen zu lassen.
Es sind dies:

33. Augustin, Bischof von Hippo Regius. In der Linken
hält er den Krummstab, in der Rechten ein Buch. Das Kind
vor ihm, das mit einer Schaufel spielt, ist dasjenige, da.5

Augustin am Meeresstrande damit beschäftigt sah, das ganze
Meer in ein kleines Loch leiten zu wollen, und das auf die
Vorstellungen des Heiligen antwortete, es würde sein Unternehmen
eher fertig bringen, als der Bischof das Geheimnis der
Dreieinigkeit ergründen. 32. Ambrosius, Erzbischof von
Mailand, mit Krummstab, Buch und kurzem Stab. 31. Gregor
der Grosse, Papst (590—604), mit der dreiteiligen Tiara,
dem dreifachen Kreuz und dem Buch. (Ein Altar des Münsters
war ihm gewidmet.) 30. Hieronymus im Kardinalshut.
mit dem zweifachen Kreuz und dem Löwen, der ihn stets
begleitet.

Die zehnte und elfte Reihe zeigen uns die volkstümlichsten
unter den Märtyrern. Die zehnte enthält, zu beiden Seiten
des von einem Engel getragenen Berner Wappens, nur zwei

Figuren: die zwei grossen Diakone 36. Laurenz und 34.

Stephan, den Protomartyrer. Zusammen mit Vincenz, der wie
gesagt unter den Aposteln steht, bildeten sie ein unzertrennbares

Dreigestirm. Beide sind mit der Dalmatika angetan, Laurenz

zeigt den Rost, Stephan das Buch und die Steine.
Auf der elften Reihe sind nebeneinander aufgestellt: 40. der

heilige Christophorus, das Christkind auf der Schulter,
den Baumstamm in der Rechten, das Schwert in der Linken.
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28. die belüge ^. nna seibdritt, d. K. mit «er duugtrau Maria
und ciem Jesuskind; 27. dokannesderläuter, io. eiuem
Sebatspeis gekisidet, mit DueK uud Lamm. An bemerken ist,
ciass ciie KeKsiteit'igur, ciie beiüge ^nna, «»woiii sie äie LKre
eines eigenen ^itars nieiit genoss, in der Lapeüe cier Drnder-
sobatt Loneeptionis virginis Marine eine Stätte besonderer Ver-
ebrnng besass. -

Ls sollten nnn, der anerkannten Ordnung gemäss, äis Mar-
tvrer äie näebsten Reiben einnebmen. Ls ist isdoeb nieiit cier

Lall: man bat ans irgend einem Ornnde vorgewogen, iknen in äer
Neunten Reibe ciie vier grossen Kirebenväter nnä

Doktoren, also äie ersten cier DeKennsr, vurangsben sn lassen.
L« sinä dies:

33. ^ugustin, Disebot von Dippo Regins. In äer Linken
bäit sr cien Krummstab, in äer Reenten ein Dueb. Das Kiud
vor ibm, clas mit einer SeKautel spielt, ist dasieuige, daz

.^.ugnstin am Meeresstrande äamit bssebättigt sab, clas ganse
Meer in sin Kleines Doeb leiten su wollen, unä äas snt clie Vor-
steiinngen äes Heiligen antwortete, es wnräe sein Lnternebmen
ober tertig bringen, als äsr Disebvt äas Oebeimnis äer Drei-
einigkeit ergründen. 32. ^ mbrosins, Lrsbisebot von Mai-
lanä, mit Krummstab, Dueb uuä Kursem Ktab. 31. Oregor
cler Orosse, Dapst (599—694), mit äer äreiteiligsu liar«,
clem dreitaebeu Krens nnä äem Dueb. (Liu Altar des Münsters
war ibm gewidmet.) 39. Dieronvmus im Kardinaisbut,
mit dein sweitaeken Kreus und dem Löwen, der ibn stets be-

gleitet.
Die seknte uud elkte Reibe seigeu uus die voikstümliebsteu

unter den Martvrer u. Die sebute eutliäit, su beideu Seiten
des vou einein Lngei getragenen Derner Wappens, nur swei

Ligureu: die swei grosseu DiaKoue 36. Laurens uud 34. Ste-
pKan, den Drotomartvrer. Ausumiuen mit Vineens, der wie
gesagt unter den Aposteln stsbt, bildeten sie ein nnsertrenn-
uarss Dreigestirn!. Deide sind mit der DabnatiKa angetan, Dan-
rens seigt den Rost, Stepban das DneK nnd die Steine.

^.ut der eitten Reibe sind nebeneinander ankgestelit: 49. der
belüge tübristopborns, das OKristKind nnt der Sebuiter,
den Daninstamm in der ReeKteu, das SeKwert in der Linken.
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Christophorus ist einer der vierzehn Nothelfer; eime

Seitenkapelle des Münsters war ihm gewidmet. Links von ihm die
drei grossen Ritter der Kirche: 39. Sebastian mit Pfeil und
Buch, 38. Mauritius mit Schild und Banner der thebäischen
Legion, 37. Georg, der seine Lanze in den Rachen des

Drachen stösst. Georg, einer der vierzehn Nothelfer, wurde
zusammen mit Sebastian und einem zweiten Nothelfer, dem
Bischof und Märtyrer Erasmus, der am Gewölbe nicht
abgebildet ist, in einer Kapelle des Münsters besonders verehrt.
Man merke, dass die Ritter unter den Diakonen stehen, wie
früher Urs unter Vincenz.

Die zwölfte Reihe enthält fünf Figuren, deren die drei
mittleren eine besondere Gruppe bilden. Es sind zwei Frauen und
ein Bischof, in denen wir sofort die Familie von Bethanien
erkennen: Martha, Maria-Magdalena und Lazarus. 46. Martha,
mit Schleier, trägt am linken Arm einen Korb, sie führt den
menschenfressenden Drachen an der Kette, von dem sie die
Bewohner von Tarascon befreite. 45. Maria-Magdalena,
mit modischem Kopfputz, hält das Nardengefäss. 44. Lazarus,

der nach der Landung in Marseille erster Bischof dieser
Stadt wurde, hält vor sich den Deckel seines Sarges. Es ist
anzunehmen, dass die Heilige am Gewölbescheitel, Magdalena,
an einem der Münsteraltäre verehrt war, zusammen vielleicht
mit Martha und Lazarus, was die besondere Berücksichtigung
dieser beiden erklären würde. — Die Gruppe ist eingerahmt
von zwei Bischöfen und Märtyrern, die im der Berner Gegend
sehr bekannt waren: 47. Blasius, Bischof von Sebast in
Armenien, einer der vierzehn Nothelfer und Titularheiliger
eines Altares im Münster, mit Krummstab und Kerze, und
43. L e o d e g a r Bischof von Autun, Patron des Stiftes Luzern,
mit dem Krummstab und dem Bohrer, womit man ihn blendete.
Die Anwesenheit dieser Bischöfe links und rechts der Familie
von Bethanien ist keine zufällige: der eine vertritt Asien, von
wo diese ausgegangen, der andere Galliern, wo sie gelandet war.
Die zwölfte Reihe, die eine Büsserin zeigt, leitet von den
Märtyrern zu den Jungfrauen.

Die Jungfrauen und Märtyrerinnen nehmen
drei Reihen ein: die dreizehnte, vierzehnte und fünfzehnte.
Wiederum sind die volkstümlichsten unter ihnen abgebildet.
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LKilstovKoru« ist einer cier vier«ekn Xotlielker; eine Seiten-
Kapelle cies Münsters war inin gewidmet. Links von ikm ciie

drei grossen Ritter der KireKe: 39. SeKastian mit Dteii nnd
Duck, 38. Ms n ritin s init SeKiid nnd Duuuer der tkekäiseken
Legion, 37. Oeorg, der seine Lau«e in den Racken des
DraeKen »tösst. (leorg, einer der vier«ekn NotKeiter, wurde
«ussmmsu init KsKastian nnd einein «weiten Notkelter, d«ni
DiseKok iind Martvrer Lrasmus, der ain OewülKe niekt akge-
bildet ist, in einer Kapelle des Münsters Kesondsrs verekrt.
Man nierke, dass die Ritter uutsr den Diakonen steken, wie
trüker Lrs uuter Vineen«.

Die «wölkte ReiKe entiiait tünk Lignren, deren die drei mitt-
ieren sine Kesondere (Gruppe Kiiden. Ls sind «wei Lranen nnd
ein DiseKok, iii denen wir sokort die Lamiiie von Detlianien er-
Kennen: MartKa, Maris-Magdsiena uud La«srus. 46. MartKa,
mit SeKieier, trägt aiu iiuKen ^rin einen Kork, sie kükrt den
inensekenkrsssenden DrueKen an der Kette, von dsm sie die
Dswoiinsr v on ?ara«e«n Kekreite. 45. M a r i a - M a g d a I e n a,
niit modisekem Koptput«, Käit das Nardengekäss. 44. La«a-
rns, der nscii cler Landung iu Marseiile erster DiseKok dieser
Stadt wurde, Käit vor sieK deu DecKei seiues Sarges. L8 ist
an«nneiinien, das« die Heilige sin OewöiKeseKeitei, Magdalena,
«n einem der Münsteraltäre verekrt war, «nsammen vielleickt
niit MartKa und La«»ru«, was die Kesondere DerüeKsieKtigung
dieser Keiden erklären würde. — Die Oruppe ist eingerakmt
von «wei DiscKöken und Msrtvrsrn, die in der Derner (legend
sekr KeKannt waren: 47. Dlasins, DiseKok von SsKast in
Armenien, einer der vier«ekn NotKeiker nncl litniarkeiiiger
eines ^ltares im Münster, mit KrummstaK uud Ker«e, uud
43. L s o d e g u r DiseKok von ^ntnn, Datron des Stiktss Ln«ern,
mit dem KrninmstaK nnd dem DoKrer, womit man ikn Klendete.
Die ^nwssenkeit dieser DiseKoke link« nnd revkt8 der Lamiiis
von DetKanien i8t Keine «nküiiige: der eiue vertritt ^sieu, vou
wo diese ausgegangen, der audere Pallien, wo sie gelandet war.
Die «wölkte ReiKe, die eine Düsserin «eigt, leitet von den Mar-
tvrsrn «u den duugtranen.

Die ^nngkranen uud Martvrer iuuen uekmeu
ilrei ReiKeu ein: die dr«i«eknte, vier«eknte und künk«eknte.
Wisdernni sind die volkstnmlieksten nnter iknen akgekiidet.
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52. Margaretha, gekrönt, das Kreuz in der Rechten, die
Linke auf dem Drachen. 51. Dorothea, mit einem Blumenkranz,

Buch, Blumenkorb und Kind. 50. Barbara, gekrönt,
mit Turm, Kelch und Buch. 49. Katharina, gekrönt, mit
Rad und Schwert. Diese vier Jungfrauen, die fast immer
Kronen tragen, genossen einen hohen Ruf und waren stets
zusammen. Margaretha, Barbara und Katharina gehören zu den
vierzehn Nothelfern, die beiden letzteren besassen einen gemeinsamen

Altar im Münster.
56. Agatha, mit einer Kerze (sie wurde gegen

Feuergefahr angerufen). 54. Ursula, mit dem Pfeil.
60. Christina, ein junges Kind, mit dem Kranz des

Martyriums. 59. Apollonia, mit dem Zahn in der Zange.
58. Lucia, die, nachdem ihr ein Schwert in den Hals gebohrt
war. noch lebte und sprach. 57. Agnes, mit ihrem Lamm.

In der Mitte dieser Jungfrauen steht als Scheitelfigur
zwischen Agatha und Ursula 55. eine gekrönte Frau, mit Brot
und Krug. Wir haben hier die heilige Elisabeth von
Ungarn vor uns, die den dritten Stand der weiblichen Heiligem,
demjenigen der Witwen, vertritt. Elisabeth war Schutzpatron in
der Bäcker, und es ist wahrscheinlich, dass der Pfisternaltar
im Münster ihr geweiht war.

Nun sollte der himmlische Hof vollständig sein: er füllt das
Gewölbe der drei letzten Joche des Chores aus. Jedoch, sei es,

weil die Zahl der Schlußsteine es verlangte, sei es, weil man
einigen Heiligem besondere Ehre erweisen wollte, wurden auch
die Schlußsteine des ersten Joches mit Figuren versehen.

Sechzehnte Reihe. Hier sind die heiligen Eremiten zu
sehen. 63. Aegidius, der Gründer des Klosters Saint-Gilles,
einer der vierzehn Nothelfer, trägt als Abt den Krummstab,
ihm ist die Hirschkuh beigegeben, die ihn im Walde nährte.
62. I in e r der im Jura bekannte Eremit. Er trägt Priestergewand,

neben ihm ist der Greif, der sich eine Kralle abbeisst,
die der Heilige dann behielt. Imer hatte wohl als Scheitelfigur
einen Altar im Münster. 61. Antonius, Abbas oder der
Grosse, der berühmteste der Eremiten, mit seinem Glockenkreuz

und seinem Schwein. Eine Seitenkapelle des Münsters
war ihm gewidmet.
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52. Marg«retb«, gekrönt, 6«« Krens in cier Deckten, ciis

Linke «nt 6sin Dr«oKen. 51. Dorotbe«, init eineni Diuineu-
Krnns, Duck, DlninenKorK nnci Kin6. 50. Darb « r « gekrönt,
niit Inrin, Keleb nnci Dueb. 49. Katbario«, gekrönt, init
Racl nn6 Sebwert. Diese vier ^nngtranen, clie t«st iiniuer
Kronen tragen, genossen einen Koken Dut nnci waren stets sn-
saininen. Msrgaretba, DarKara nncl Katliariua geKören sn 6en
viersebn NotKsltern, clie Ksiclen lststereu Kesasseu einen geniein-
ssinen ^.ltar iin Münster.

56. ^ g « tK « init einer Kerse (sie wnrcle gegen Dener-

getslir angernten). 54. IIrsni «., init clein Dteii.
60. tükristina, ein znngss Kincl, init nein Kraus cies

Martvriuius. 59. ^, poiionia init 6ein AaKn in cler Aange.
58. Dn « ia, clie, naekclein ikr ein Kebwert in cien Hals gekoiirt
war. nook lebte nncl spraek. 57. ^ gnes init ikrein Dainin.

In cier Mitte clieser 6nngtranen stekt «ls 8ebeiteltignr
swisciien ^g«tba nncl Drsnis 55. eine gekrönte Dran, init Drot
iin<l Krng. Wir baben bier clie beilige Kiisabetb von
Ilnggrn vor niis, 6ie 6en dritten 8tanci clsr weibiiebeu Deiligen,
clenzenigsn 6er Witwen, vertritt. Dlisabetb war Kebntspatrouiu
cler DäeKer, nncl es ist wabrseiieiniieb, 6ss« 6er Dtisterualtar
ini Münster ibr geweibt war.

Nnn sollte 6er biininlisebe Hot voilstänclig sein: er tnlit 6«s

dewölbe 6er 6rei leisten 6oebe 6es (ÜKores »ns. 6e6«eb, sei es,

weil clie AsKl 6er LeKIuösteiue es verlangte, sei es, weil nisii
einigen Deiligeu Kesonclere DKre erweisen wollte, Wnr6en anek
clie 8eb1uiZsteine cles ersten Nockes init Digureu verseKen.

8eeKseKnte Reibe. Dier sin6 6ie Keiligen D r e ni i t e n sn
ssken. 63. ^, e g i 6 i u s 6er drüuuer 6es Klosters 8aint-diiies,
einer 6er viersebn NotKeitsr, trägt als ^Kt 6en KrninnistaK,
ikni ist 6ie DirscKKnK Keigegeben, 6ie ikn ini W«i6e näkrte.
62. I in e r, 6er ini ^lur« bek«nute Dreinit. Kr trägt Driester-
gewgncl, neben ilnn ist 6er dreit, 6er sieb eine Kraiie «KKeisst,
clie 6er Heilige 6«nn bebisit. Iiner b«tte wobi «is 8eKeiteitignr
einen ^ltar ini Münster. 61. Antonius, Abbas oder 6er
drosse, 6er berübinteste 6er Dreiniten, uiit seinein dloeken-
Krens nncl seinein 8ebwein. Line 8eitenK«pelie cles Münsters
w«r ibin gewi6niet.
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Siebzehnte Reihe. Berühmte Bischöfe und Verbreiter
des Glauhens. 68. Der heilige Theodul, Bischof

von Octodurus in Wallis. Er trägt das Schwert in der Rechten

(als Symbol der weltlichen Gewalt, nicht als Marterinstrument)

den Krummstab in der Linken, unter dieser ist eine
Glocke zu sehen. So wird Theodul auf mehreren Münzen von
Sitten abgebildet. 67. Der heilige E 1 i g i u s Bischof von
Noyon, mit Buch und Kreuz. Er ist der Schutzpatron der
Schmiede, der Schmiedealtar im Münster war ihm geweiht.
66. Der heilige Martin, Erzbischof von Tours. Er ist als
Ritter dargestellt, in dem bekannten Augenblick, da er mit dem
Schwert seinen Mantel durchschneidet, um die Hälfte davon
einem vor ihm abgebildeten Armen zu geben. 65. Der heilige
Nikolaus, Erzbischof von Myra, mit Krummstab, Buch und
drei Kugeln. Nikolaus ist zuweilen (statt Dionysius) unter
die vierzehn Nothelfer gerechnet. Ein Altar des Münsters war
ihm geweiht, wohl derjenige der Metzger, deren Schutzpatron
er war.

Achtzehnte Reihe. In der Mitte dieser Reihe sehen wir noch
als Scheitelfigur einen Bischof und Verbreiter des
Glaubens. Es ist 72. der heilige Remigius, Erzbisehof
von Reims, in dem Augenblick dargestellt, da er den, in einem
mit den drei Lilien versehenen Taufbrunnen stehenden, König
Chlodwig tauft. Die Stelle, die er einnimmt, lässt eine besondere

Verehrung in Bern vermuten. Links und rechts von ihn
sind je zwei Aebte undOrdensstifter verteilt. 74. Der
heilige Bernhard von Clairvaux, als Abt mit einem Krummstab

und einem Buch. 73. Der heilige Dominic us, mit
einem Kirchenmodell und einer brennenden Kerze. 71. Der
heilige Franz von Assisi, seine Wundmale zeigend und
ein Kruzifix in den Händen. 70. Der heilige O t h m a r erster
Abt von St. Gallen, mit dem Krummstab und dem Fässchen,
das nach seiner Legende nie leer wurde.

Neunzehnte Reihe. Die beiden äussersten Figuren sind
wiederum Bischöfe und Verbreiter des Glaubens,
die beiden mittleren Aebte. Wie man sieht, bilden die drei
letzten Reihen, in kompositioneller wie in geistiger Hinsicht,
eine schöne Einheit. 79. Der heilige Ulrich, Bischof von
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SiedseKnte ReiKe. DerüKmte DiseKote und VerKrei -

t e r 6 e « Oi « uKe n s. 68. Der Keilige Keociui, DiseKok

von Oetoüuru« in W « ilis. Dr trügt ü«« 8eKwert in üsr Reck-
ten («is SvmKoi üer weitiiekeu Llewait, uiekt «Is Murteriustru-
meut), üsn Krummst«» in <isr DinKen, nnter dieser ist eine
DioeKe sn ««Ken. 8« wird l^reocini «nt niekrsren Münsen von
Sitten «KgeKiiäst. 67. Der Keiiige Dligins, DiseKok von
Novo«, ruit DneK nnci Krens. Lr ist cier SoKutsputrou cler

SoKrniecle, cier SeKmiecisältur ini Münster w«r ikin gewerkt.
66. Der Keiiige M « r t i rr, DrsKi«eirok von lonrs. Dr ist «Is

Ritter clurgestelit, in cisin KeKnnnten ^.ngenkiiek, ci« sr mit ciem

SeKwert «einen Mäntel clureksekneiciet, nm üie Düikte cl«von
einem vor ikm «KgeKricleten Armen sn gsken. 65. Der Keilige
XiKoi « n « DrsKiseKok von Mvru, mit KruminstttK, DneK nuci
cirei Kngeln. NiKoiuns ist suweileu (ststt Diouvsiu«) uuter
clie vierselrn NotKelter gereeknet. Din A1t«r cle« Münsters w«r
ikm gewelkt, woiri clerlenigs cler Metsger, «eren SeKutspätron
er wur.

^«KtseKnte ReiKe. In üsr Mitte ciieser DeiKe seken wir noelr
äis SeKeiteitigur einen DiseKok nng Verbreiter cles
6 iäuKeus. Ds ist 72. cler Keilige Remrgrn « DrsKiseKok
von Reims, in cienr ^.ngenbiiek ü«rgesteiit, cl« er clen, in einern
nrit üen ürei Diiien vsrsekenen luukkruuneu «tebeucieu, Körrig
OKloclwrg tunkt. Die Stelle, üie er einnimmt, lässt elne be«ou-
clere VersKruug iu Deru vermuteu. DinKs nnci rsekts von ilui
sinci le swei ^ekte nnciOrüensstltter verteilt. 74. Der
Kellige Dernlrarcl von (üiuirvsnx, «ls ^Kt mit einem Krumm-
st«b unü einem DneK. 73. Der Keiiige Dominions, mit
einem KlreKsnmocieii uuci eiuer Krsnnencieu Kerse. 71. Dsr
Keiiige Dr«us von Assisi, «eine Wnuclmule ssigenci uucl

sin Krusikix iu <ieu Düncien. 70. Der Keiiige t ir m « r erster
^bt von St. dälien, mit ciem Krnmmstub nncl üem Düsseken,
ci«« n«elr seiner Degeucle nie iser wnrcle.

NeunseKnte ReiKe. Die beiclen äussersteu Digureu siuci
wiscierum DiseKöke uuci Verbreiter cies (iiuukeus,
clie bsiüeu mittleren ^e k t e. Wie nr«n siebt, Kilcien clie cirei
ietsten Reiben, in xomoositioneiler wie in geistiger Dinsieirt,
sine seköne Dlnlreit. 79. Der Keiiige Dirieir, Di«eir«t vou
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Augsburg, mit dem Fisch, seinem bekannten Attribut. 78. Der
heilige Gallus, mit Kapuze und Krummstab, dem ein Bär
ein Holzscheit zuträgt. 77. Der heilige Benedikt, als Abt,
in dem Augenblick, wo durch das Zeichen des Kreuzes der
Giftbecher zerspringt, den seine Mönche ihm dargereicht hatten.
76. Der heilige W o 1 f g a n g Bischof von Regensburg, mit der
Axt. Er war Schutzpatron der Kaufleute, deren Altar im
Münster ihm geweiht war.

Die zwanzigste und letzte Reihe zeigt Heilige, die sich durch
ihre Almosen und ihre Pflegedienste um die Armen verdient
gemacht haben. Die Scheitelfigur, durch den Krückenstab als
Eremit und Pilger charakterisiert, ist 82. der heilige Jodo-
c u s. Die Taube über seiner Schulter erinnert an seinen freundlichen

Verkehr mit den Tieren, der Drache an seiner Seite an
seine steten Kämpfe gegen diese Verkörperungen der bösen
Geister. Ein Altar des Münsters (in der Brüggler-Kapelle)
war ihm geweiht. 83. Die heilige Bertha, Jungfrau und
Martyrin, die sich den Armen gewidmet hatte. 81. Die heilige
Verena, mit ihren bekannten Attributen, Kamm und Krug.

Unter dem ganzen Bild sind die Bildnisse der vier Werkleute

zu sehen, die daran gearbeitet haben. Unter ihnen ist
derjenige mit Zirkel und Zollstab (85) dadurch besonders
interessant, dass er eine gewisse Aehnlichkeit mit dem jüngeren
Werkmann am Hauptportal aufweist, in dem ich den Bildhauer
Albrecht von Nürnberg vermute. Albrecht war 1517 in Bern
und kann sehr gut an dem Chorgewölbe gearbeitet haben. —
Jedenfalls sieht man auf den ersten Blick, dass die Figuren
von verschiedenen, sehr ungleichen Händen herrühren. Von
einer künstlerischen Würdigung des Werkes sehe ich hier ab:
ich habe nur den Plan des Ganzen und die Bestimmung der
einzelnen Figuren, die sich z. T. aus diesem Plam ergibt, rieh
tigstellen wollen.
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^ngsknrg, mit äein Lisen, seinein KeK«nnten Attribut. 78. Dei-

Keilige Oalln«, mit Lnmis,' u»<I Lrnmmst«K, äem ein LKr
ein OoisseKeit snträgt. 77. Der Keiiige LsneciiKt, ais ^.Kt,
in gern ^ngenkiiek, wo änrok ans AeieKen des Lirense« <ter

OittKeeKer sersvringt, cien seine MöneKe iinn äargereiekt Kntten.
76. Oer Keiiige Woitg « ng LiseKok von LegensKnrg, mit cier

^xt. Lr war SeKntspatron äer Kankiente, cleren ^itar im
Nnnster ikm geweint war-

Oie swaiis!g«te unä leiste KeiKe «eigt Oeiiige, clie Siek clnren
iiire Mimosen nnci ikre Ltiegenienste nm ciie Arrnen verdient
gsmaokt Kaiken. Oie SeKeiteikigur, äurek cien LrüeKenstäi) als
Lremit nnci Liiger eiiarskterisiert, ist 82. cier Keiiige doli«'
e n s. Ois l^auke üker «einer SeKuiter erinnert sn seinen krennci-
iieken VerKeKr mit clsn Vieren, cisr OraeKs an seiner Seite an
seine steten Lämpts gegen äiese VerKöi^ernngen äer Kosen

Oeister. Lin ^.itar äes Münsters (in äer örüggier-Oapeiie >

war ikm geweikt. 83. Oie Keiiige LertK«, ^ungtran nnci

Martvrin, äie sieK äen Trinen gewidmet Katte. 81. Oie Keilige
Verena, mit ikren KeKanuteu ^ttriknten, Oamm nnä Orng.

Onter äem gansen Lilä sinä die LilänisSe äer vier Werk-
ieute sn seken, äie daran gsarkeitet Kaken. Onter iknen ist
derz'enige mit AirKei nnä AolistaK (85) d«dureii Kesouders inter-
essant, äass er eine gewisse ^enuliolikeit mit äem iüngeren
WerKmsnn «in Oauntvortal autweist, in äem i«K cisn LiidKauer
^IbreeKt vou NüruKsrg vermute. ^IKrseKt war 1517 in Lsrn
nnä Kann sekr gnt an äem (ünorgewö'ike gearKsitet Kaken. —
lieäentaÜ8 8ieKt man «nt äen ersten LlieK, das« äie Lignren
von versekiedenen, sekr nngieieken Oänäen KerrüKren. Von
siner Kü,n8tieriseKen Würdiguug äes Werkes seke iek Kier ak:
iek KaKe nnr äen Linn cies Osnseu nnci äie Lsstimmnng äer
einzelnen Lignren, äie sieK s. ans ciiesem Li«n ergikt, riek
tig«telisn woiisn.
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